
Anmerkungen zu den Karawankenwildbächen
und deren Schwemmkegeln
Die Schwemmkegel des Loibl-, des Waidisch- und des

Kleinen Dürnbaches sind vermutlich "alte", nacheiszeit-
lich angelegte Schwemmkegelbildungen mit stark einge-
schnittenen rezenten Bachstrecken und breiten Umlage-
rungsstrecken, die nur bei Hochwasser zur Gänze über-
flossen werden und dann durch Seitenerosion die alten
Schwemmkegel "annagen". Es lassen sich hier junge Be-
reiche mit aktiver Umlagerung von alten, inaktiven Berei-
chen unterscheiden, die durch die Segmentierung des
Schwemmkegels durch einen tief eingeschnittenen
Hauptkanal (Fortsetzung des Förderkanals) vom Nach-
schub aus dem Liefergebiet abgeschnitten sind. Der größ-
te Teil dieser Schwemmkegel ist als inaktiv anzusehen. Es
handelt sich dabei um alte "aufgegebene" Schwemmke-
geloberflächen, die abgesehen von den Ausläufern einzel-
ner Verteilerrinnen aus dem Apex der Kegel keine rezente
Alimentierung bzw. Umlagerung aufweisen. Drau-paralle-
Ie Erosionskanten und alte Meanderbildungen, die Teile
der Schemmkegelausläufer erodierten, stellen ein zusätz

liches Indiz für deren Inaktivität dar. So wurde z.Bsp. der
Schwemmkegel des Loiblbaches durch einen Drau-
mäander bei Kirschentheuer anerodiert. Die Ursache der
Segmentierung und die dadurch verursachte Schaffung
von abgeschnittenen, inaktiven Schwemmkegeloberflä-
chen dürfte entweder auf ein Nachlassen des bereitge-
stellten Geschiebeangebotes seit dem Spätglazial oder
auf holozäne Klimaschwankungen zurückzuführen sein
(Änderungen im Wasser-Sediment[Geschiebe]verhältnis).
Im Fall des Kleinen Dürnbaches vermutet der Autor, daß
nacheiszeitliche Murenabgänge, verursacht durch eine
Verklausung der Engstelle auf 820 m ü.NN, wesentlich am
Aufbau des Schwemmkegels beteiligt waren. Ungewöhn-
lich für den Kleinen Dürnbach ist der Umstand, daß des-
sen Hauptäste im neukartierten kesseiförmigen Einzugs-
gebiet ihrerseits Schwemmkegel ausbilden, die hangauf-
wärts in Schutthalden übergehen. Es besteht somit die
seltene Situation, daß Schwemmkegel in einem Kessel-
bereich, durch eine Verengung bedingt, einen zweiten
Schwemmkegel (hier den eigentlichen Dürnbach-
schwemmkegel) aufbauen.
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Die im Rahmen des Projektes P 4458 des Fonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung unter Leitung
von Univ.-Prof. Dr. KARLNEBERT(Universität Graz) und Dr.
TILLFRIEDCERNAJSEK(GBA, Wien) durchgeführten Unter-
suchungen an fossilen Ostrakoden beziehen sich fast aus-
schließlich auf Material des Miozäns in Österreich. Eine
Studie über quartäre Ostrakoden schließt sich an.
Es wurden Lokalitäten des Unter-, Mittel- und Ober-

Miozäns zur Probennahme herangezogen, wodurch ein
Studium von marinen und brackischen Arten ermöglicht
wurde. Die Lokalitäten befinden sich in der Niederöster-
reichischen Molasse-Zone, im Eisenstädter Becken, im
Steirischen Becken und im Kärntner Lavanttal.
Die stratigraphische Einstufung der einzelnen Proben

aus dem Unter- und Mittel-Miozän wurde mit Hilfe der Fo-
raminiferen-Biostratigraphie abgesichert.
Am Anfang aller Studien über die Ostrakoden-Faunen

stand deren systematisch-taxonomische Bearbeitung,
die die Basis für weitere, namentlich biostratigraphische
und ökologische Untersuchungen darstellt. Die Untersu-
chungen wurden mit den stratigraphisch ältesten Proben
begonnen und setzten sich bis zu den jüngsten Proben
fort. Im folgenden werden die Ergebnisse für die einzelnen
stratigraphischen Bereiche dargelegt.

Unter-Miozän
Als Beispiel für das Unter-Miozän wurde die Ostrako-

denfauna von Fels am Wagram in der Niederösterreichi-
schen Molasse-Zone, des Faziostratotypus Nr. 9 des Eg-
genburgiums (STEININGER,1971), in systematischer, strati-
graphischer und ökologischer Hinsicht untersucht. Es
wurden Proben aus Mittel- und Feinsandbereichen des
sogenannten Dornergrabens genommen. In diesen konn-
ten 25 Ostrakodenarten unterschieden werden. Die am
häufigsten auftretenden Arten sind Cytheretta ovata (EGGER),
Cyamocytheridea reversa (EGGER)und Leguminocythereis ex gr.
scrobiculata (Münster).
Die stratigraphischen Untersuchungen, die auf denen

von KOLLMANN(in STEININGER,1963; 1971) aufbauen, erga-
ben das Vorkommen von oligozänen Nachläufern und Ar-
ten, die mit dem Miozän einsetzen. Durch die kurzlebige
Art Quadracythere confluens felsensis (KOLLMANN)Uetzt: Pataviella
(Pataviella) felsensis nach LiEBAU, 1991) und weitere für den
Grenzbereich Oligozän/Miozän typische Arten konnten
die Sande von Fels eindeutig ins tiefste Eggenburgium
eingestuft werden. Ein Vergleich mit dem Unter-Miozän
und Ober-Oligozän der Bayerischen Molasse-Zone und
der Aquitaine festigt dieses Ergebnis.
Weiters wurde versucht, Zusammenhänge zwischen der

Morphologie der Ostrakoden klappen und ökologischen
Faktoren wie Wassertiefe und Substrat herauszuarbeiten.
Es stellte sich heraus, daß die Morphologie der Ostrako-
den mit der Korngröße des Substrates nicht in der Weise,
wie es vermehrt in der Literatur angegeben wurde, korre-
Iierbar ist. Es wurde häufig berichtet, daß auf Sand böden
überwiegend ornamentierte Arten gefunden wurden, wäh-
rend die glattschaligen Formen verstärkt auf Schlammbö-
den anzutreffen sind. In den Sanden von Fels dominieren
jedoch die glattschaligen Arten sowie Individuen, wobei
sogar eine leichte Zunahme der ornamentierten Arten und
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Individuen vom Mittel- zum hangenden Feinsand zu beob-
achten ist.

Die Wassertiefe kann durch das dominante Auftreten
von starker Kalzifizierung bei den glattschaligen sowie
den ornamentierten Arten als küsten nah gelten. Dies wur-
de durch Vergleiche mit rezenten (Mittel meer und Atlantik)
und altersäquivalenten Faunen (Frankreich und Deutsch-
land) bestätigt und eine genauere Einstufung in das Epi-
neritikum sensu MOYES(1965) (50-100 m) ermöglicht.

Genaue Untersuchungen über die Schloßtypenvertei-
lungen wurden unternommen, da in der Literatur gelegent-
lich über Zusammenhänge zwischen den einzelnen
Schloßtypen und der Wassertiefe berichtet wurde. In Fels
ergab sich ein höherer Anteil von den komplizierteren am-
phidonten und damit stärkeren gegenüber den merodon-
ten und den adonten Schloßtypen bei den Individuen und
Arten. Die Ergebnisse waren für den Mittelsand die glei-
chen wie für den Feinsand, auch was die unterschiedli-
chen Typen des amphi- und merodonten Schlosses be-
trifft. Der amphidonte Schloßtyp gilt als Hinweis auf er-
höhte Wasserenergie und damit Küstennähe.

Auch die Anteile der doppelklappigen Exemplare waren
Untersuch ungsgegenstand.

Diese Studie stellt eine wesentliche Ergänzung vor al-
lem in ökologischer Hinsicht zu den bisherigen Studien
über Fels am Wagram (KOLLMANN in STEININGER, 1963;
KOLLMANN, 1971) dar, da diese vor allem Systematik und
Biostratigraphie berücksichtigten. Fels stellt nun durch
diese Bearbeitung eine der am besten untersuchten Loka-
litäten in Österreich hinsichtlich der Ostrakodenfauna
dar.

Die detaillierten Ergebnisse über Fels am Wagram wur-
den in einem Projekt-Bericht von Th. HUBER (1982), der
auch vier Fototafeln mit den wichtigsten Arten enthält,
festgehalten .

Mittel-Miozän
Die Ostrakodenfaunen des Mittel-Miozäns wurden be-

sonders in taxonomischer Hinsicht intensiv untersucht.
In mergeligen Lagen der Leithakalkfazies des Bade-

niums (Mittel-Miozän) von zwei Lokalitäten aus der Nie-
derösterreichischen Molasse-Zone (Steinebrunn und
Buchberg bei Mailberg) und drei Lokalitäten aus dem
Burgenland, genauer dem nördlichen Eisenstädter Bek-
ken (Steinbruch Fenk NNW Großhöflein, dem Faziostrato-
typus Nr. 9 des Badeniums (STEININGER& PAPP, 1978), so-
wie Steinbruch Oslip und ein kleiner Steinbruch N von letz-
terem (Lokalität 9 bei UDIN, 1964) konnten 35 Ostrakoden-
gattungen mit 55 Arten gefunden werden.

Die ersten beiden Lokalitäten werden der Oberen Lage-
niden-Zone (Unter-Badenium), die folgende (STEININGER&
PAPP, 1978) der Buliminen-Bolivinen-Zone (Ober-Bade-
nium) und die beiden letzten (UDIN, 1964) der oberen
Sandschaler- bis Buliminen-Bolivinen-Zone (Mittel- bis
Ober-Badenium) zugeordnet.

Die Ostrakoden gehören den Familien Cytherellidae (3
Arten), Bairdiidae (3 Arten), Cyprididae (1 Art) und Cytheri-
dae (48 Arten) an. 10 Arten treten an allen 5 Lokalitäten
auf. In der Lokalität UDIN 9 konnten 43 Arten festgestellt
werden, wohingegen bei UDIN (1964) nur von 10 Arten die
Rede ist. Diese Lokalität lieferte neben Steinebrunn (42
Arten) die artenreichste der untersuchten Faunen. REUSS
(1850) vermerkte für Steinebrunn erst 5 Arten. Im Stein-
bruch Oslip ergaben sich 16 Arten, in Buchberg 25 Arten
und im Steinbruch Fenk 29 Arten. An der zuletzt genann-
ten Lokalität wurden bisher 8 Arten festgestellt (BACH-
MAYER& TOLLMANN, 1953).
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Anhand von detaillierten Beschreibungen und 36 Foto-
tafeln mit rasterelektronenmikroskopischen Aufnahmen
wurden die einzelnen Arten ausführlich in einem Projekt-
Bericht von Th. HUBER-MAHDI (1984) dokumentiert. Um-
fangreiche Daten über die jeweilige Gattung sind den Ar-
tbeschreibungen vorangestellt. Soweit Material vorhan-
den war, wurden rechte und linke Klappen von Männchen
und Weibchen von innen und außen, sowie vollständige
Carapaxe der einzelnen Arten abgebildet. Muskelfelder
und Schloßränder in Detailaufnahmen runden die Doku-
mentation ab. Dieser Bericht stellt damit eines der wich-
tigsten und umfangreichsten Werke für die Bestimmung
von Ostrakoden des Badeniums dar.

Im Burgenland wurden die Ostrakodenstudien noch
weiter in die Mattersburger Bucht ausgedehnt. Hier halfen
die Ostrakoden, neben den Foraminiferen, die einzelnen
Zonen des Badeniums ab der Oberen Lageniden-Zone
und des Sarmatiums biostratigraphisch zu untergliedern
(PASCHER,1991). Dadurch machten sie ihre Bedeutung für
die Kartierungsarbeiten im Rahmen der geologischen
Landesaufnahme deutlich.

Ergebnisse zu den Untersuchungen im Ober-Miozän
und Quartär der Mattersburger Bucht siehe in den ent-
sprechenden Kapiteln.

Aus dem Mittel-Miozän des Kärntner Lavanttales, in
dem seit 1952 (BECK-MANNAGETTA)kaum mehr Ostrakoden
untersucht worden waren, wurden die Ostrakoden von vier
Lokalitäten bearbeitet. Es ergaben sich insgesamt 18 Ar-
ten. 13 Arten stammen aus den Mühldorfer Schichten
(Obere Lageniden-Zone, Unter-Badenium) von den Fund-
punkten Mühldorf beim Sägewerk (8 Arten) und Gehöft
Rothleitner in Mühldorf (9 Arten). Bei den 11 Proben vom
Sägewerk handelt es sich um einige von SCHMID (1974) im
Hinblick auf die Foraminiferenfauna untersuchten Proben,
mit denen es ihm möglich war, die Mühldorfer Schichten
erstmals in die Obere Lageniden-Zone einzustufen.

Aus dem Sarmatium von Niederhofgraben NW Etten-
dorf (5 Arten) und einer Bohrprobe aus dem Neu-Schacht
Wolkersdorf (242-243 m; Pirenellenmergel; 1 Art) konnten
5 Arten gewonnen werden, mit denen die Proben ins Un-
ter-Sarmatium eingestuft werden konnten. Niederhof wird
bei WANK (1988) mit 3 Ostrakodenarten angegeben und
der Elphidium reginum-Zone bzw. den Rissoenschichten
zugeordnet.

Ein Projekt-Bericht von Th. HUBER-MAHDI (1986) legt die
einzelnen Ergebnisse dar. In dieser Abhandlung werden
neben ausführlichen taxonomischen Beschreibungen der
einzelnen Arten 14 Fototafeln geliefert. Bei einzelnen Arten
(Aurila merita ZALANYI, Hemicytheria omphalodes (REUSS)und Ha-
plocytheridea dacica (HEJJAS) wird besonderes Augenmerk
auf statistische Auswertungen der Maße rechter und lin-
ker Klappen bei Männchen und Weibchen und die Variabi-
lität der Muskelnarben, die zeichnerisch dargestellt wur-
den, gelegt.

Studien im Sarmatium wurden auch in der östlichen
Steiermark bei Gleisdorf durchgeführt. An verschiedenen
Fundsteilen konnte das Unter-Sarmatium neben Foramini-
feren auch durch Ostrakoden belegt werden. Steingrub
am IIzberg konnte in die Eiphidium reginum-Zone, Wohngra-
ben und Hartenstein in die Elphidium hauerinum-Zone, Lohn-
berg ins mittlere Unter-Sarmatium und Prebuch ins höhe-
re Unter-Sarmatium eingestuft werden (KRAINER, 1984).
Da im Gebiet des Gleisdorfer Sarmatsporns bisher nur die
obersarmatische Nonion granosum-Zone nachgewiesen
wurde, auf die auch der Lokalbegriff "Gleisdorfer Schich-



ten" angewendet wird, schlägt KRAINER(1984) für das Un-
ter-Sarmatium die Bezeichnung "Rollsdorfer Schichten"
vor.

Ober-Miozän
Ostrakoden des Pannoniums (Ober-Miozän) wurden im

Burgenland untersucht. Zu diesem Zweck wurde zuerst
eine gründliche Zusammenstellung der Literaturangaben
aus Österreich und dem benachbarten Ausland in die We-
ge geleitet, da eine Fülle von Synonymen für Ostrakoden-
arten dieses Zeitbereichs existiert. Ein Projekt-Bericht
von R. LAHODYNSKY(1986) liefert neben Artbeschreibun-
gen und Vorkommen eine Faunenübersicht und die strati-
graphische Verteilung der einzelnen Arten. Diese Litera-
turübersicht kann als Arbeitsgrundlage für nachfolgende
Bearbeitungen über ober-miozäne Ostrakoden in Öster-
reich gelten.

Die Ergebnisse der Untersuchungen im Burgenland
wurden von PASCHER(1991) zusammengefaßt. Er berich-
tet von Seichtwasserostrakoden der sogenannten "Wie-
ner Entwicklung" (JIRICEK, 1985) des Unter-Pannoniums
(Zone B) zwischen Pöttelsdorf und Draßburg in der Mat-
tersburger Bucht. Da in den nichtmarinen Ablagerungen
des Pannoniums keine Foraminiferen vorkommen, erwei-
sen sich hier die Ostrakoden als besonders wichtig für
stratigraphische und ökologische Aussagen.

Quartär
Bei den Kartierungsarbeiten in der Mattersburger Bucht

ergaben sich drei FundsteIlen von Süßwassertonen (Kel-
leraushub in Schattendorf, Brunnengrabung ESE von Wal-
bersdorf und Taleinschnitt E von Baumgarten), die durch
eine individuenreiche pleistozäne Ostrakodenfauna ge-
kennzeichnet sind. Diese Ablagerungen können als Hin-
weise auf einen postglazialen 50 m tiefen See gedeutet
werden (PASCHER,1991).

Nach der Durchforstung der Literatur im Rahmen dieses
Projektes konnte im Hinblick auf Ostrakodenbearbeitun-
gen im Tertiär Österreichs eine umfangreiche Literaturliste
zusammengestellt werden, die auch wichtige unveröffent-
lichte Werke (Dissertationen und Berichte im Archiv der
Geologischen Bundesanstalt) enthält (Projekt-Bericht von
Th. HUBER-MAHDI, 1986). Es sind auch Publikationen an-
gegeben, in denen Ostrakoden nur erwähnt werden. Sie
stellen sogar den Großteil der Literatur dar. Monographi-
sche Bearbeitungen sind äußerst selten.

Ein ständiger Mangel an Ostrakodenbearbeitern verhin-
derte bisher eine kontinuierliche und intensive Bearbei-
tung von Ostrakoden im Tertiär Österreichs. Durch dieses
Projekt konnten einige wichtige Lücken in der Kenntnis
über Ostrakoden geschlossen werden, doch handelt es
sich zwangsläufig um punktuelle Untersuchungen, da
noch viele unbearbeitete Ostrakodenfaunen existieren,
deren Bearbeitung den Rahmen dieses Projektes ge-
sprengt hätte.
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